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Achter Brief .

Heidelber

Ein neuer von Wuͤrzburg bis Karlsruhe gedun⸗

gener Lohnkutſcher fuͤhrte uns am 5ten Mai bis

Buchen im Fuͤrſtenthum Leiningen , 7 Meiler

von Wuͤrzburg . Bald hatten wir den nen 8

Main im Ruͤcken und nach einigen Stunden er⸗

reichten wir das leiningenſche Gehiet bei dem

Wuͤrzb irg
Dorfe Gerchheim . In der Naͤhe von

fuhren wir noch ganz angenehm neben Weinber⸗

rauher
gen dabin ; nachher wurde die Gegend

e

und waldiger und blieb ohngefaͤhr ſo bis Buchen .

Der Ackerban ſchien mir in dieſen Gegenden einen

mittelmaͤßigen Ertrag zu verſprechen , nur in den

Schluchten den Bergen waren viele

Obſt⸗



Obſtbaͤume, die hier eben zu bluͤhen begannen ,
angepflanzt . Wir trafen um 7 Uhr Abends in

Buchen , und zwar in der goldnen Kanne , ein ,
welches denn fuͤr unſerm ſtets durſtigen Kut⸗

ſcher ein einladendes Schild ſeyn mochte . Wo

nur irgends einzukehren war , trank dieſer Wuͤrz⸗
burger ſeinen halben Schoppen Wein . Bei

ſeinem erſten Fruͤhſtuͤck rief ich mit einer Att

von Neid ihm zu : „gluͤckliches Land ! wo der

Lohnkutſcher , ſo wie jeder Schuft , ſeinen Schop⸗
pen Wein gemaͤchlich trinken kann , indem bei

uns im Norden ein armer Profeſſor , wie ich ,
kaum fuͤr den Sonntag ſein Viertelchen eruͤbrigt . “
Als er mir darauf freundlich zutrank , konnte

er an meinem ſich ins ſaͤuerliche verziehenden

Mundes weniger beneidende Gefuͤhle entdecken .

Die gemeinen Leute trinken hier wirklich einen

Wein , in welchem die chemiſchen Huͤlfsmittel

ſicher eine derbe Portion Eſſigſaͤure entdecken

wuͤrden . Ich trat an dieſem Tage in eine

ſchmutzige B 2
Bauernſiube , wo die Muͤtter ihrem

ſchreienden Kinde zurief : ſey ruhig , ich will

dir Moſt holen, “ und nun brachte ſie wirklich
Lampadius Reiſe . E
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langt , drei bis vierjaͤhri

auch weiter hinauf Neckarn

heute feit dwar

, und ſo hatten

derlichen Genuß des ſuͤd

ſollte uns bis morgen

al unehunge 7
iſche Umgebungen auf

Sochh 183 Ulld del

Fon in ſeiner Stulkden in ſeiner Stuüd

ren ihrer drei : ein

diener . Ler heher

Mf 6 Valtiga
ſeiſe gewaltig ve

du nicht eſſen willſt , ſo

d

twas ver⸗

4
ge Wurzöurger⸗ Oodek

22 Iν 0
Das Wetter

ſon⸗

eidelſers aAradi⸗
in Heidelbergs paradi⸗

werden .

8 5 1.
„ und nur vergol⸗

PaI Hote ?tte kteme Ladle dnhnOte ; ,

laß

ie maͤnnerartige wohlbeleibte Dame , und ſetzte



tem ungleichen Paar ,

eingefaßt , an die

eine Seite der Tafel , waͤhrend ich dem jungen

unterhaltenden Kaufmann ein Plaͤtzchen an der

einen Seite meiner Frau einraͤum ate , und ſelbſt
die andere einnahm . Es gehoöͤrte nicht viel dazu

n , daß die dieſſeitige Dame eine

Einfaſſung von weit hoͤhern Werth aufzuweiſen

hatte . Die Ehrendame vis à vis ſchien ohn⸗

ſtreitig eine groͤßere Hande - als MaͤnnerfreundinNadl

tur in der

3
welche ſich nur darum in eine

Dampfwolke einzuhuͤllen ſchien , um ſich den Au⸗

gen der Gebieterin zu entziehen . Daß nuns die

hundiſche Unterhaltung beim C ſſen kein Vergnuͤ⸗

gen machte , koͤnnen Sie leicht denk en , und wit

brachen ſie ſo bald als moͤglich ab . Der junge

Kaufmann , welcher dieſes Ehepaar genauer

kan te , erzaͤhlte uns : die Dame habe bald nach
IKusn MNerſ N 1 Gorr . FomA 71ihrer Verheirathung den Herrn Gemahl und

ald darauf auch ihe⸗ iebhaßer fanome : 6bald darauf auch ihren Liebhaber langweilig ge⸗



funden , und haͤtte jetzt ihren Spitz und Pudel

zu Schlafgenoſſen erwaͤhlt . Armer Leidtragen⸗

der , der du einen ſo gewaltigen Mißgriff thateſt ,

ich wuͤnſche dir Geduld bis an das ſelige Ende

—deiner gefuͤhlloſen Haͤlfte. Mir bleibt es

immer ein Raͤthſel , durch welche Umſtaͤnde das

zur Sanftmuth erſchaffene Weib ſo ausarten

kann . —

Wir waren froh , als wir am andern Mor⸗

gen das unreinliche Buchen wieder verlaſſen

konnten . Die erſtern Stunden blieb die Gegend

wie geſtern ; dann aber fuhren wir auf einer

guten Straße eine lange Strecke durch den Oden⸗

wald . Die majeſtaͤtiſchen Buchen ſtanden hier

in voller Gruͤne , die Luft war milde , und ſo

wurde die Fahrt angenehmer . Wir paſſirten

hier nur die linke Seite des genannten Waldes .

Seine groͤßte Ausdehnung ſahen wir in großen

bewaldeten Gebirgen rechts liegen . Die Bewoh⸗

ner Odenwaldes ſtehen hier in keinem ſonder⸗

lichen Rufe . Man boͤrt viel von Mord und

Diebſtahl , und Reiſende wagen ſich nur am

Tage in das Innere dieſer bewaldeten Gebirge .



E 1 Mittag aßen wir in einem ſehr angenehm

gelegenen Gaſthofe gleich jenſeits des niedlichen

Staͤdtchens Mosbach . Es liegt in einer roman⸗

tiſchen Bergſchlucht , von Weinhuͤgeln umgehen .

Aus den Fenſtern des erſten Stockwerks ergoͤtzten
wir uns an der gruͤnenden und bluͤhenden Um⸗

gebung . Je weiter wir Nachmittags gegen Hei⸗

delberg vorruͤckten, um ſo ſchoͤner wurde die

Gegend , und als - wir um 3 Uhr den Neckar

bei Neckarelz auf einer Faͤhre paſſirt waren ,

ließ es ſich deutlich beme e' rken , daß wir um drei

Grad ſuͤdlicher uns befanden . Die Felder ſind

hier bis an die Hoͤhen der bewaldeten Gebirge
mit Obſtbaͤumen beſetzt . Bluͤhende Aepfel - und

Birnbaͤume , nicht ſelten von der Dicke einer

Eiche ſtanden , einzelu zerrſtreut , auf den frucht⸗

baren Feldern , die , außer den gewoͤhnlichen Ge⸗

traidearten , mit Dinkel und tuͤrkiſchen Wai tzen

beſtellt waren . Haͤufig erſcheinen auch ſchon

die Nußbaͤume, und die Lauben und Gelaͤnder

in den Doͤrfern bildete der gruͤnende Weinſtock ,

In einem Dorfe vor Neckargemuͤnd reichte uns

ein niedliches Bauermaͤdchen einen Bluͤthenſtraus ,



6 „ 4 0 1 F 2 R „ 8
welchen vorzuͤglich der tuͤrkiſche Flieder zierte ,

der bei uns erſt im Janius zu bluͤhen pflegt .

E
Bei Neckargemuͤnd fuhren wir nun in das

ſchöne Neckarthal ein . Wir hatten den

ſilberhellen , hier ſtark rauſchenden Fluß bis

Heidelberg an der rechten Seite . Hier iſt

das Neckarthal enge , aber im hoͤchſten Grade

romantiſch . Rechts und Berge

m 1 ſchi N 1 1da und an d 1

1 1 RRN
gen , ſo wie im Thale , 8

Haͤuſer ſeiner Bewohner . Von dieſer Seite

oſleelbe g zuerſt mit ſeiner Neckar⸗

man eben in daſſelbe einfahren

will . Aber wie wird man uͤberr Ich

gene Stadt , und hier war es , wo ich mir wie⸗

der Ihre Naͤhe zum Mitgenuß wuͤnſchte . Es

—
ier ſo vieles , um dieſe Stadt

3 8en Aufenthalt im ſuͤdlichen

Pi ich 1
Die herrliche Natur ;

wohner durch die Univerſitaͤt ;

eine reinliche und muntere Außenſeite ; Ueberfluß

an Lebensmitteln aller Art ; ein mildes Klima ;



8 AeRi 92 M 2 39 ＋ 72kurz was der gebildete Menſch v Hangt , findetNſd, *

er hier vereinigt . Wohin der Heidelberger aus

ſeinen Thoren wandelt , trift er Nati rſchöͤnheiten
mit hoher Kultur verſchwiſtert . Von der einen

Seite kann er alles Schoͤne der Geb rgsparthien ,
und von der andern alles Angenehme einer aus⸗

es durch die Ludn

n ganz eingeaͤſchert wurde , und nun in

einem netten Styl wieder der Aſche her⸗

vorging . Leider erlaubte es die Zeit

r „ hmmir ſo manchen angenehmen

der bei einem Succow , Kaſtner und andernIJ Ail

meiner wartete , zu verſchaffen . Wir mußkenDir

uns begnuͤgen , mit Heidelbergs Lage und Auſ —8 8

ſenſeite vorlieb zu nehmen . Von dem Innern
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weiß ich Ihnen weiter nichts zu ſagen , als daß

wir in dem Karlsberge ausgezeichnet gut logir⸗

ten und bedient wurden , und uns den ſchoͤnſten

Spa ' gel und Rheinlachs bei einem Glaſe Hoch⸗

heimer recht gut ſchmecken ließen . Das ehe⸗

malige Reſidenzſchloß liegt uͤber der Stadt nicht

ganz in der Mitte der Hoͤhe des Berges .

Nachdem es 1693 faſt ganz niedergeſchoſſen ,

und nur zum Theil wieder aufgebaut wurde ,

traf es 1764 ein Blitzſtrahl , und brannte bis

auf die Kirche und bis auf einige Gewoͤlbe

nieder . Noch in ſeinen Ruinen erregt es Be⸗

wunderung . Mir ſind nie ſchoͤnere Reſte dieſer

Art vorgekommen . Noch ſieht man deutlich die

Spuren der maſſiven Bauart und ſchoͤnen Bild⸗

hauerkunſt . Jetzt finden ſich ſchon die traurigen

Bewohner oͤder Plaͤtze , Eulen und Fledermaͤuſe,

da ein , wo ſonſt Fuͤrſtenpracht und Fuͤrſtengroͤße

ihren Wohnſitz hatten . Uaoergleichlich ſchoͤn iſt

die Ausſicht von den Terraſſen des auch in

Ruinen liegenden Schloßgartens . Man ſieht

hier die ganze Stadt in ihrem romantiſchen

Thale zu ſeinen Fuͤßen , und die gegen Mann⸗



ter Verwunderung erregte noch das Faß aller

Faͤſſer , welches in einem gegypſeten Keller dieſes
alten Schloſſes ruhet , und 234 Fuder Wein

faſſen kann .

Schon oben habe ich erwaͤhnt, daß die

Stadt aus einer einzigen langen ſchöoͤnen ganz
ebenen Hauptſtraße beſtehe . Die ſich daran

hinziehenden Neben - und Querſtraßen ſind im

Verhaͤltniß nicht bedeutend . Die erſtere wir

in ihrer Haͤlfte darch einen Thurm unterbrochen,
und auf einigen ſchoͤnen freien Plaͤtzen, unter

welchen ſich der Paradeplatz nebſt den Univer⸗

ſitaͤtsgebaͤuden auszeichnet , hat man die herr⸗

liche Ausſicht auf das alte Schloß . Ueberall

aber ſieht man die ſchoͤn gewoͤlbten Berge her⸗

vorragen . Die Haͤuſer ſind von betraͤchtlicher

Hoͤhe, und daß die Raͤnder ihrer Fenſter mit

Schiefer eingefaßt ſind , macht keinen uͤbeln

Eindruck.

So , mein werther Freund , hat mir Hei⸗
delbergs Auſſenſeite und Umgebung einen ſehr

heim zu ſich erweiternde Ebene . Meiner Toch⸗2



genußreichen Tag gegeben . Was iß nicht

ein laͤngerer Aufenthalt gewaͤhren? Studierende

aus weniger ſchoͤnen Gegenden Deutſchlands

muͤſſen ungern aus dieſen paradieſiſchen Gefilden

in ihre Heimath zuruͤckkehren
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